
Der Astronomietag 2010 in Österreich 

Ideales Wetter und ein großer Besucherandrang prägten den Astronomietag in Öster-
reich. Kinder und Erwachsene erfreuten sich in Wien und in anderen Teilen des Landes 
an einem facettenreichen Programm. 

 

Abb. 1: Nur beim Start einer wassergetriebenen Rakete regnete es im Park der Universitätssternwarte Wien 
einige Tropfen vom Himmel (Bildautor: Hubert Baum). 



Wäre der Himmel am 24. April 2010 wolkenverhangen gewesen ð den Amateur- und 
Profiastronomen Österreichs hätte es keine grundlegenden Probleme bereitet. Denn neben 
Beobachtungen an Teleskopen hatten sie viele pfiffige Aktivitäten für kleine und große Gäste 
vorbereitet, die bei jedem Wetter gut ankommen. Doch glücklicherweise herrschten am 
Astronomietag ideale Bedingungen. So konnten große und kleine Besucher an der 
Universitätssternwarte Wien die Sonne im Weißlicht und im Licht der H-Alpha-Linie des 
Wasserstoffs bestaunen.  

Im mehr als fünf Hektar großen Park der Sternwarte gab es ein Kinderprogramm, mit Starts von 
wassergetriebenen Modellraketen (siehe Abbildung 1). Anschauliche Experimente, die von 
Studierenden betreut wurden, beantworteten Fragen wie »Was passiert auf der Oberfläche der 
Sonne?« und »Warum verdampfen Kometen?« (siehe Abbildungen 2 und 3). Vorträge über die 
Ursachen der Farben der Sterne und das Basteln von Spiralgalaxien aus Sand, aufgebracht auf 
Buntpapier, rundeten den Nachmittag ab. 

 

Abb. 2: Experimente der Universitätssternwarte Wien vermittelten ein plastisches Bild von den physikalischen 
Vorgängen auf anderen Himmelskörpern. Als Modell für die Sonnenkonvektion diente eine durch Teelichter 
erwärmte Suspension aus silberfarbenem Pulver und Öl (Bildautorin: Denise Lorenz, Sendereihe ăSupernovaò, 
Okto TV). 



 

Abb. 3: Eine Mischung aus Trockeneis und Gesteinsbrocken simulierte die Vorgänge an der Oberfläche eines 
Kometenkerns (Bildautor: Thomas Posch). 

Kurz nach Sonnenuntergang glänzte das erste Highlight am Himmel, die Venus als Abendstern. 
Wenig später gesellten sich der Mond, Mars und Saturn hinzu und ließen sich bei sehr ruhiger 
Luft durch verschiedenste Teleskope betrachten: vom nachgebauten historischen Galilei-
Fernrohr über moderne Spiegelteleskope bis zum Publikumsmagneten des Observatoriums, 
einem Refraktor mit 68 Zentimeter Objektivdurchmesser 10,5 Meter Brennweite. Ein weiteres 
Glanzstück der Sternwarte, der Clark-Refraktor in der Westkuppel mit seinem 30-Zentimeter-
Objektiv, war ebenfalls im Einsatz (siehe Abbildung 4). Parallel zu den Beobachtungen gab es 
abends fünf Vorträge über moderne Astronomie. Die Themen reichten von Exoplaneten bis zu 
neuen Entwicklungen bei der ESO und bei Weltraumteleskopen. 

Auch in der Wiener Innenstadt und an zahlreichen weiteren Standorten in Österreich lockten 
Veranstaltungen zum Astronomietag, beispielsweise in Innsbruck, Linz, Graz und auf dem 
Mitterschöpfl, dem höchsten Berg des Wienerwaldes. Vor dem Naturhistorischen Museum und 
auf dem Kahlenberg hatte die Wiener Arbeitsgemeinschaft für Astronomie (WAA) ihre »mobile 
Sternwarte«, bestehend aus zahlreichen Teleskopen, aufgebaut. Auch an den 20. Jahrestag des 
Starts des berühmten Weltraumteleskops Hubble erinnerte die WAA das Publikum, unter 
anderem mittels eines Modells des Spaceshuttle Discovery. 

Am Institut für Astro- und Teilchenphysik der Universität Innsbruck gab es eine Führung durch 
die historische Universitätssternwarte und einen Vortrag des Astrophysikers Olaf Reimer. In Linz 
fand der Astronomietag in und vor dem hoch über der Stadt gelegenen Schlossmuseum statt. 
Dieses Museum zeigt in seiner Dauerausstellung »Technik Oberösterreich« zahlreiche neu 
aufgestellte astronomiegeschichtlich wertvolle Exponate. Das Leopold-Figl-Observatorium auf 
dem Mitterschöpfl bot Führungen zum 1,5-Meter-Spiegelteleskop an, zu denen sich mehr als 130 
Personen in der Sternwarte einfanden. 

 



 

Abb. 4: Gespannt warten Besucher vor der Westkuppel der Universitätssternwarte Wien auf die Dunkelheit. 
Wie wird Saturn in einem Amateurteleskop und im 30-Zentimeter-Refraktor der Sternwarte aussehen? 
(Bildautor: Günter Stefan) 

Eine spezielle Initiative wurde von der kleinen niederösterreichischen Gemeinde Großmugl 
anlässlich des Astronomietags gesetzt. Die 40 Kilometer nördlich von Wien gelegene 
Marktgemeinde verabschiedete am 20. April 2010 eine Resolution zum Schutz des Nachthimmels 
und knüpfte damitan eineim Jahr 2007 auf La Palma verabschiedete Deklaration der UNESCO 
an. In der vom Bürgermeister unterzeichneten Resolution heißt es: »Die Aufgabe der Gemeinde 
besteht darin, sich an die Grundsätze der La-Palma-Deklaration von 2007 zu halten, die 
öffentliche Beleuchtung immer auf dem technisch letzten Stand zu halten und die 
Beleuchtungsdauer zu überdenken. Neben dem klaren Blick zum Himmel, dem Energie-
einsparpotential geht es auch um den Schutz der Artenvielfalt. Durch schlechtes und exzessives 
Licht werden viele nachtaktive Tierarten angelockt und zerstört, die Lebensgrundlage für andere 
Tierarten sind.« 

Diese schriftliche Selbstverpflichtung einer Gemeinde sorgte bereits im Vorfeld des 
Astronomietags für ein erhebliches positives Interesse der Medien und dem entsprechend auch 
für hohe Besucherzahlen am Abend. 
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